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ZU feiften im Staube firib. Sit ber o&erïânbiftf)en £olz®
fhuißerei ift an Stelle ber frühem ltrfprünglihfeit eine

öoüenbetere Sunft getreten. fftamentlid) mar baS Scöbel beS

§rn. Soggero, Sorfteßer ber Scßnißlerfhule üfteiringen, in
Sezug auf Oeffin unb 2luSfüßrung roohl ba§ Sollenbetfte,
roa§ in biefer fMnficßt ermartet merben fann. Sehr beacßteng®

roertß maren auch bie Slrbeiten ber oberlänbifcfien ^iinftler
£. juggler (gebrannter Stbter), 21. Saumann (Säftcßett mit
burd)Iö(|ertem ßaubroerf), 3. 21bplattalp (Sarometer® unb

Ohermometer=Sahme), 3. fDîid^el in Sönigen (3agbtropßäe),
3- Siihel in Srienz (®ruppe), 3- 3umbrunu in Linggens
berg (Oifcß unb Stußl) unb ber Jirrna 2Uthau§ u. ©ie. in
üMringen (Sefretär).

„Sah unferem Oafürßalten hätten fidi bie fämmtlicften
größeren garmett Bereinigen unb namentlich prattifcße, Heinere

unb frfjön gearbeitete Stüde auSfteHeit feilen, mie man fie
hier bußenbroeife in ben £>anbel bringt."

£>r. önggler®3äger fdhreibt: „Oa unferer naturaliftifdhen
Stichtun g je länger je mehr Sonfurrenz ermüdet burch bie

Sronze®3nbuftrie, fo märe eS eben unumgänglich nothmenbig,
fich mit allen p ©ebote ftehenben Gräften einmal an einer

großen 2lu8ftellung p betheitigen, um ein ®efammtbilb
unferer Snbuftrie zu bieten; bringt man bieg nicht ju Stanbe,
fo märe ein fategorifcßeS fernbleiben einer Halbheit Dorp=
jiehen. Ourdj eine umfaffenbe, gut organifirte Setheiligung
föunre bie mirffamfte Steflame gemacht, eg tonnten nette 2tb®

faßgebiete erfchloffen merben — alles baS ohne atlpgrofce
Opfer ber einzelnen 21uSfteller."

Oie 9Xrtit"el ber fogett. „Sleinfcßreinerei" beS ObcrlaubeS
maren nicht Oertreten. 2>?an glaubte eS bürften nur Sunft®
fachen unb nicht auch .fianbelSartifel anêgeftellt merben; leß®

tere mären aber ju einem richtigen Silbe ber Snbuftrie notß®

menbig.

jjjerr StihebSBürhrih üerfpriht fih größent ©rfolg, menn
bie Snbuftrie bem SaturaliSmuS getreu bleibe, ftatt ber

3-abrifation ftilifirter SDtöbel fih pproenben. 3« festerer
Sranhe hätten mir e§ mit. einer mähtigen Sonfurrenz ber

feit 3ethrhnnberten eingelebten auSlänbifhen Snbuftrie 311

thnn, auf beren §öße fih bie Oberlänber Sdpißlerei troß
hinreihenber Snteöigeng niemals 31t fhmingen Dermöge. 3n
Oßiergruppen unb anberen naturaliftifhen Sunftroerfen fei
bie Sonfurrenz eine Diel geringere, baS faufenbe Sublifum
fhenfe ihnen mehr 3ntereffe, bie Snbuftrie hnbe fomit in
biefem ®enre gute 21uSfihten für bie 3ufunft, namentlih
menn 110h mehr &leiß auf baS Stubium ber Statur, ber

2lnatomie gelegt roerbe.

2lußer ber Oberlänber Scßnißlerei merben auch -hier bie

fhon unter „fSöbelfcßreinerei" befprod)eneit Sünftmöbel ber

Herren Seller in Oberaah unb Stieben in Sern ehrenb er®

mähttt, namentlih bie als tunftreieße Slrbeit allerfeitS auer®

fannten Füllungen beS ©benhotzfht'anfeS Don Seiler. Oie®

felben finb mit Ornamenten aus 29 Derfdjiebenen fpolzforten
Zufammengefeßt unb gleih einer fOtarguetterie eingelaffen unb

fobann über bem ©rnttb bie Oberphe gefeßnißt. Oiefe 9te®

liefintarfia mar bie einzige in ber ganzen 2luSftellung.
Selgien hatte Oabafspfeifen in neuen originellen Stuftern

auSgeftellt — eine Spezialität, bie nah 21nfidjt beS §erru
Stühlemann bei rihtiger Ourchfüßrung and) bei uns b)itn=

berte Don 2lrbeitern befhäftigen tonnte.
lieber baS ßeßrlingSroefen in ff3arië roirb berihtet, baß

bie Snaben mit 12—14 Sahren in bie ßeßre treten; bie

Oauer ber ßeßrzeit ift feßr Derfhieben, jmei brei bis oier
Saßre je nah ffräßigfeit; ein Seßrgclb mirb niht geforbert.
Oic g-ortbilbungS® unb ff-ahfhulen fteßen Scbermaun offen,
finb fogar für gemiffe SerufSarten obligatorifh unb unent®

geltlih; auh bie ßeßrmaterialien tofteu nichts.

Oie Sarifer £rolzbilbhauer®21rbeiter Derbienen 60—75
©13. in ber Stunbe bei burhfhnittlih phnftünbiger 21rbeitS®

Seit. Oer Steifter fann ben 2lrbeiter nah Selieben entlaffen.
SIrbeiterfranfenfaffen befteßen niht; bie Sleifter unterftüßen
bebürftige 21rbeiter, bie Serpflegung im Spital erfolgt un®

entgeltlih-

$erein£luefen.
Shwctjev. Spenglcrmeiftcv=Scvetn. Oie 2lbgeorbueten

beSfelben grünbeteit leßten Sonntag in ßuzertt einen Unfall®
berficßerungS®Serbanb fhmeipriihcr Spenglermeifter. 3nm
Oageîprâfibenteu min be einfttmmig gemäßlt fèerr ©roßratß
Orojler in ßuzertt. 211s Serihterftattcr erörterte |>err Spengler®
meifter SigriÜ in Sern ben Statutenentmurf unb baS Segu®
latiD, bie mit unmefentliher Siobififation einftimntig auge®

nomtuen tourbert. 2118 Siß beS SermaltungSDorftanbeS mürbe
Sern bezeichnet. Socß muß einer 21nregung beS tQerrn
Oropler ©rroäßnnng getßan merben, einen fhmeijerifhen
Spenglermeifteroerein zu grünben. Oiefelbe fanb lebhaften
Slnflang unb eS mürbe ber Serbanb ber 3ärher Spengler®
meifter beauftragt, auf bie nähfte ®eneratDerfammlung be®

ZÜglihe Sorlagen bereit zn mähen.
St. ©aller ïantoualcv ©crocrbeDcrbanb. ßeßten Sonn®

tag fanb im ®aftßof „fèirfhen" in Sorfdjacb bie Oelegirten®
Derfammtung beS fantonalctt ©eroerbeDerbattbeS ftatt, an
roelcßer faft fämmtlihe 10 Seftionen mit ca. 33 Oelegirten
oertreten maren. ©inen tgauptoerhanblungSgegenftanb bilbete
bie Sehnung über bie ßehrlingSprüfungen, melcße infolge
ber ftarfen 3nnal)me ber znr bieSjährigen St'üfung znge®

laffenett ßehrlirtge (96 gegen 46 im Sorjaßre) ein Oefizit
Don 1500 3fr. aufroeist. Sad) ben gemähten Slittßeitungen
beS SorftanbeS ift begrünbete 2lu8fid)t Dorhauben, baSfelbe
burh Seiträge beS Staates, Don Sorporationen unb Sereiuen
bed'en zu tonnen, ©tuen ©egenftanb ber OiSfuffiou bilbete
im 3ufatnmenhang mit obigen Oraftanben bie fünftige ®e=

ftaltnng beS SübgetS für bie ßeßrlingSprüfungen, ba DorauS®

fihtlih bie 3«hl ber zu Srüfenben eßer noh zuneßmen roirb.
21ncb hier rehuet mau auf ein 3ufammenmirfen bon

Staat, ®enteinben, Sorporationen unb Sereinen. 3u be®

bauern ift ßiebei, ba^ ttocß niht alle §anbroerfer® unb ©e=

roerbebereine beS SantonS bem Serbaube angehören, unb als
niht befonberS foulant barf eS bezeihnet merben, baß einer
berfelben fih moßl bes fantonalen SerbanbeS zur ©rtangung
Don StaatSfuböentionen für feine Stitglieber zum Sefuhe
ber ÜBeltauSftellung in Sot'iS bebiente, fih aber meigert,
bemfelben beizutreten, refp. ben minimen 3aßresbeitrag Don
50 ©tS, pro Slitglieb z« entrihten.

91ad) Seßanblung ber Diehnungen folgte ein äußerft
iutereffauteS, fleifeig ausgearbeitetes Seferat beS §rn. 21rhiteft
Seßlcr über baS SubmiffionSroefen, in roethem Dom Sor®

tragenben biefe ßeitle Siaterie nah aßen Seiten beleuhtet
mürbe. Oie fih an baS Referat anfhließenbe lebßafte OiS®

fuffion führte zur 2lnnaßme folgenben 2lntrageS: „Oer tant.
®eroerbeDereiu fpriht bezüglih beS SubmiffionSmefenS ben

©runbfaß auS, eS fei genoffeufhaftliheu ©ingabeu in ber

Siegel ber Sorzug zu geben." (Unter genoffenfhaftlidjen ©in®

gaben finb gemeinfame ©itigaben Don zmei, brei unb nteßr
Sleiftem beSfelben SerufeS, roelhe bann bie 2lrbeit unter
fih bertheilen, Derftanben.) Oer Sorftanb ift beauftragt, Dor®

nämlih auf ©runb biefeS Srinzip§, fomie im 21llgemeinen
über baS SubmiffionSroefen DlormatiPbeftimmnugen aufzu® •

ftellen unb ber Seratßung im Shooße beS SereinS zu unter®

breiten.
OaS an bie Serßanblungen, bie Don SlorgenS 9 llßr

bis DlahmittagS 2 Ußr gebauert hatten, fih anfhließenbe
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zu leisten im Stande sind. In der oberländischen Holz-
schnitzerei ist an Stelle der frühern Ursprünglichkeit eine

vollendetere Kunst getreten. Namentlich war das Möbel des

Hrn. Roggero, Vorsteher der Schnitzlerschule Meiringen, in
Bezug auf Dessin und Ausführung wohl das Vollendetste,
was in dieser Hinsicht erwartet werden kann. Sehr beachten?-

werth waren auch die Arbeiten der oberländischen Künstler
H. Huggler (gebrannter Adler), A. Baumann (Kästchen mit
durchlöchertem Laubwerk), I. Abplanalp (Barometer- und

Thermometer-Rahme), I. Michel in Bönigen (Jagdtrophäe),
I. Michel in Brienz (Gruppe), I. Zumbrnnn in Ringgen-
berg (Tisch und Stuhl) und der Firma Althans u. Cie. in
Meiringen (Sekretär).

„Nach unserem Dafürhalten hätten sich die sämmtlichen
größeren Firmen vereinigen und namentlich praktische, kleinere

und schön gearbeitete Stücke ausstellen sollen, wie man sie

hier dutzendweise in den Handel bringt."
Hr. Hnggler-Jäger schreibt: „Da unserer naturalistischen

Richtung je länger ze mehr Konkurrenz erwächst durch die

Bronze-Industrie, so wäre es eben unumgänglich nothwendig,
sich mit allen zu Gebote stehenden Kräften einmal an einer

großen Ausstellung zu betheiligen, um ein Gesammtbild
unserer Industrie zu bieten; bringt mau dies nicht zu Stande,
so wäre ein kategorisches Fernbleiben einer Halbheit vorzu-
ziehen. Durch eine umfassende, gut organisirte Betheiligung
könnte die wirksamste Reklame gemacht, es könnten neue Ab-
satzgebiete erschlossen werden — alles das ohne allzugroße
Opfer der einzelnen Aussteller."

Die Artikel der sogen. „Kleinschreinerei" des Oberlandes
waren nicht vertreten. Man glaubte es dürften nur Kunst-
fachen und nicht auch Handelsartikel ausgestellt werden; letz-

terc wären aber zu einem richtigen Bilde der Industrie noth-
wendig.

Herr Michel-Wüthrich verspricht sich größern Erfolg, wenn
die Industrie dem Naturalismus getreu bleibe, statt der

Fabrikation stilisirter Möbel sich zuzuwenden. In letzterer

Branche hätten wir es mit einer mächtigen Konkurrenz der

seit Jahrhunderten eingelebten ausländischen Industrie zu

thun, auf deren Höhe sich die Oberländer Schnitzlerei trotz
hinreichender Intelligenz niemals zu schwingen vermöge. In
Thiergrnppen und anderen naturalistischen Kunstwerken sei

die Konkurrenz eine viel geringere, das kaufende Publikum
schenke ihnen mehr Interesse, die Industrie habe somit in
diesem Genre gute Aussichten für die Zukunft, namentlich
wenn noch mehr Fleiß ans das Studium der Natur, der

Anatomie gelegt werde.

Außer der Oberländer Schnitzlerei werden auch hier die

schon unter „Möbelschreinerei" besprochenen Kunstmöbel der

Herren Keller in Oberaach und Rieben in Bern ehrend er-

wähnt, namentlich die als kunstreiche Arbeit allerseits aner-
kannten Füllungen des Ebenholzschrankes von Keller. Die-
selben sind mit Ornamenten ans 29 verschiedenen Holzsorten
zusammengesetzt und gleich einer Marguetterie eingelassen und
sodann über dem Grund die Oberfläche geschnitzt. Diese Re-
liesintarsia war die einzige in der ganzen Ausstellung.

Belgien hatte Tabakspfeifen in neuen originellen Mustern
ausgestellt — eine Spezialität, die nach Ansicht des Herrn
Mühlemann bei richtiger Durchführung auch bei uns hun-
derte von Arbeitern beschäftigen könnte.

Ueber das Lehrlingswesen in Paris wird berichtet, daß
die Knaben mit 12—14 Jahren in die Lehre treten; die

Dauer der Lehrzeit ist sehr verschieden, zwei drei bis vier
Jahre je nach Fähigkeit; ein Lehrgeld wird nicht gefordert.
Die Fortbildung?- und Fachschulen stehen Jedermann offen,
sind sogar für gewisse Berufsallen obligatorisch und unent-
geltlich; auch die Lehrmaterialien kosten nichts.

Die Pariser Holzbildhauer-Arbeiter verdienen 6V—75
Cts. in der Stunde bei durchschnittlich zehnstündiger Arbeits-
zeit. Der Meister kann den Arbeiter nach Belieben entlassen.
Arbeiterkrankenkassen bestehen nicht; die Meister unterstützen
bedürftige Arbeiter, die Verpflegung im Spital erfolgt un-
entgeltlich.

Vereinswesen.
Schweizer. Spenglermcister-Perein. Die Abgeordneten

desselben gründeten letzten Sonntag in Luzern einen Unfall-
versicherungs-Verband schweizerischer Spenglermeister. Zum
Tagespräsidenten winde einstimmig gewählt Herr Großrath
Troxler in Luzern. Als Berichterstatter erörterte Herr Spengler-
meister Sigrifl in Bern den Statutenentwurf und das Regu-
lativ, die mit unwesentlicher Modifikation einstimmig auge-
nommen wurden. Als Sitz des Verwaltungsvorstandes wurde
Bern bezeichnet. Noch muß einer Anregung des Herrn
Troxler Erwähnung gethan werden, einen schweizerischen
Spenglermeisterverein zu gründen. Dieselbe fand lebhasten
Anklang und es wurde der Verband der Zürcher Spengler-
meister beauftragt, auf die nächste Generalversammlung be-

zügliche Vorlagen bereit zu machen.

St. Galler kantonalcr Gewcrbevcrband. Letzten Sonn-
tag fand im Gasthos „Hirschen" in Rorschach die Delegirten-
Versammlung des kantonalen Gewerbeverbandes statt, an
welcher fast sämmtliche 10 Sektionen mit ca. 33 Delegirten
vertreten waren. Einen Hauptoerhandlungsgegenstand bildete
die Rechnung über die Lehrlingsprüfungen, welche infolge
der starken Zunahme der zur diesjährigen Prüfung zuge-
lassenen Lehrlinge (90 gegen 46 im Vorjahre) ein Defizit
von 1500 Fr. aufweist Nach den gemachten Mittheilungen
des Vorstandes ist begründete Aussicht vorhanden, dasselbe
durch Beiträge des Staates, von Korporationen und Vereinen
decken zu können. Einen Gegenstand der Diskussion bildete
im Zusammenhang mit obigen Traktanden die künftige Ge-

staltung des Büdgets für die Lehrlingsprüfungen, da voraus-
sichtlich die Zahl der zu Prüfenden eher noch zunehmen wird.

Auck hier rechnet man auf ein Zusammenwirken von
Staat, Gemeinden, Korporationen und Vereinen. Zu be-

dauern ist hiebei, daß noch nicht alle Handwerker- und Ge-
Werbevereine des Kantons dem Verbände angehören, und als
nicht besonders koulant darf es bezeichnet werden, daß einer
derselben sich wohl des kantonalen Verbandes zur Erlangung
von Staatssubventionen für seine Mitglieder zum Besuche
der Weltausstellung in Paris bediente, sich aber weigert,
demselben beizutreten, resp, den minimen Jahresbeitrag von
50 Cts, pro Mitglied zu entrichten.

Nach Behandlung der Rechnungen folgte ein äußerst

interessantes, fleißig ausgearbeitetes Referat des Hrn. Architekt
Keßler über das Snbmissionswesen, in welchem vom Vor-
tragenden diese heikle Materie nach allen Seiten beleuchtet
wurde. Die sich an das Referat anschließende lebhafte Dis-
kussion führte zur Annahme folgenden Antrages: „Der kant.
Gewerbeverein spricht bezüglich des Submissionswesens den

Grundsatz aus, es sei genossenschaftlichen Eingaben in der

Regel der Vorzug zu geben." (Unter genossenschaftlichen Ein-
gaben sind gemeinsame Eingaben von zwei, drei und mehr
Meistern desselben Berufes, welche dann die Arbeit unter
sich vertheilen, verstanden.) Der Vorstand ist beauftragt, vor-
nämlich auf Grund dieses Prinzips, sowie im Allgemeinen
über das Submissionswesen Normativbestimmungen aufzu- '
stellen und der Berathung im Schooße des Vereins zu unter-
breiten.

Das an die Verhandlungen, die von Morgens 9 Uhr
bis Nachmittags 2 Uhr gedauert hatten, sich anschließende
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Atittageffen, welßeS ber SBirtßfßaft alle ©ßre mad)te, war
burß mehrere Toafte gewürzt, unb an bemfelben freisten bie

alten 3iinftbedjer Sorfßad)S, welche ber bortige ©ewerbe*
Derein in anerfenr.enSWertßer SGßeife wieber iljrer Seftimmung
jurücferoberte, naßbern fie fi<b bereits in Snuatßänben be*

funben batten.
Sie ©djTofferaibciter bon Saufanite unb Umgehung

Derlangen ban ben SfrbeitSÏ)errett unter Troßung Sofortigen
©treifS Sebuftion ber täglichen Arbeitszeit auf 10 ©tunben
unb 20progentige ©rßößuug beS Arbeitslohnes. Tie Arbeits*
Ijerren finb geneigt, bem erftcn 23egef»ren ganz itaßzufommen;
auf baS zweite hingegen wollen fie bloS bis zur Hälfte ein=

treten, Serftänbigung ift wahrfßeinliß.
3cßnftünbigc Arbeitszeit, ©ine Tienftag ben 1. 3uli

int „©ßüßengarten" in @t. ©allen ftattgefjabte Serfammlung
ftäbtifcher HanbwerfSmeifter, präfibirt Don Herrn firßßofer,
Staler, hat befßloffen, ber ffrage beS lOftiitibigeit Arbeits*
tages in ber Sßeife näher zu treten, baß leßtere znnächft in
beit einzelnen HuubwerfSüerbäuben befprocfjen werben foil,
©ine ©d)Wierigfeit für bie Söfuug berfelben liegt barin, baß

einzelne öanbwerfe bie ,,3'nüni"= unb ,,Sefpcr"=fJknfe nicht

aufgeben wollen.

$erfd)iebeneë.

Huffßntteb'ihirs. Sont 1. bis 17. ©epteinber wirb
in Sern ein furS über bie Ausübung beS HufbefdjlageS
unb bie AuSbilbuttg ber Huffßmiebe abgehalten, ©thrifts
liehe Antnelbungen finb bis 16. Auguft au bie Sireftion
beS Innern zu richten. TaS Sehrgelb ift für Schweizer*
bürger auf ffr. 40, für AuSlättber auf ffr. 100 feftgefeßt.
AIS foftenüergütung hat jebeS Atitglicb beim Seginn beS

Wurfes $r. 45 zu hinterlegen. ©S wirb barauf aufmerffam
gemaßt, baß zur Ausübung beS HufbefßlageS int Santon
Sern ein Satent erforberliß ift, welches nur nad) bem Se*
fud) eines furfeS unb auf abgelegtes ©pamen ertheilt wirb.

lieber bie hijgienifctjc Söebeutuiig ber Sîleibung hat
Tr. ©ramer eine Aeiße Don Serfußen angeftellt unb biefelbeu
im „Arch'W für Hygiene" Deröffentlicht. ©r fteUte znnächft
feft, baß bie ©ßweißbilbung nicht bie ffotge einer fötalen
Temperaturerhöhung ift, fonbern Dom gefatnmten förper
ausgeht unb Dom ©eßiru auS beeinflußt wirb unb baß auch
eine lofale Abfüßlung, wenn fie nicht zu ßoehgrabig ift, nißt
im ©tanbe ift, bie allgemeine ©ßweißbilbung zu hemmen.
Tie ©djweißbilbung ift ferner fpmmetrifch unb z- S. an
beiben ffüßen Dollfommett gleichmäßig. 3« gefunbheitlicfier
Sezießung ift für bett förper bie regelmäßige Serbunftung
beS abgefonberten ©ßweißeS bie Hauptfrage. Slelßer flei*
bungsftoff Derßält fieß nun in biefer Hinficßt am günftigften?
Tie Sffiolle führt bie ©chweißbeftanbtßeile ber Haut am heften
naeß außen ab, inbem Don bemfelben nach längerem Tragen
beS fleibungSftüdeS bie geringfte Stenge nachgemiefen werben
fonnte. 3n gtoeiter Seihe fteßt bie Säger'fße Sormalwolle.
Tie Saumwolle hingegen behält jene Seftanbtßeile in ißreu
Stafßen guriief, ebenfo ba§ Seinen, fo baß bie betreffenben
fleibungSftücfe feßon nach furzer 3eit gewed)felt werben
müßten, ©ine Atittelftellung nimmt bie Sachmann'fcße fite*

formbaumwotte ein. Tie Serfßmußung burß bie Hautab*
fonberungen ift am geringftett bei ber llnterßofe, mehr als
boppelt fo groß beim Hemb unb meßr als 8 étal fo groß
bei ben ©trümpfen. Ilm eine gleichmäßige Serfßmußung
51t erzielen, fönnte man eine llnterßofe 8, bas Hemb 4 unb
bie ©triimpfe nur 1 Tag tragen.

3it 33afel ift ber 3unftfaal zu ©eßmieben neu reftaurirt
worben. AJit ber ffertigftellung biefeS ©aaleS ift ber Um*
bau beS alten 3unftßaitfeS abgefcßloffen unb zmar auf eine

würbige, ed)t fünftlerifcße SSeife. Ter ehemalige 3unftfaal
erßielt eine Seueinbedung in ©egmentbogen, wobei bie alten
Seiften unb Sfülluugen benüßt würben. Tie genfter finb
mit ben alten ©laSgemälben Derfeßen worben. Ter ©aal
ift in gotßifcßem ©tßle reftaurirt, bie Sßänbe finb mit ®e=

mälben dou fünftlerßanb gejßmüdt. Ter Umbau ift nach
ben fßlänen ber Arcßiteften H&- Sifcßer unb jÇneter burß*
geführt worben. Tie AuSftattung burß baS funftßanbwerf
unb bie AuSfcßmücfung bureß bie fünft haben einßeimifße
fräfte übernommen. (Singig ber Ofen würbe Don einem

Auswärtigen, faifer Don 3ug, ßergeftellt. TaS Tafelwerf
lieferte Herr ®eßler*Salmer, bie Silbfcßnißerei Herr SouiS

Sürgi, bie feßmiebeifernen Seucfjter Herr Heinz, bie Sefßläge
bie HÔ- HAuz unb Suß, bie TeforationSmalerei 2c. Herr
Saur, bie Serglafung ber fÇeufter Herr Secf, baS Auffeßen
beS Ofens beforgten bie HÊ- fauS unb Sßß. TaS fünft*
ßanbwerf wirb gefrönt burß bie .fünft, bureß bie SBanb*

getnälbe unfereS Dortreff ließen AtalerS Hans ©anbreuter. Ter
©aal zu ©ßntieben bilbet eine neue ©eßeuSwitrbigfeit unb

barf als eine 3'erbe ber ©tabt Safe! bezeichnet werben.

fötittel gegen ben ^auêfdjMîamm. Obwoßl bas far*
bolineum ein ganz gutes fUtittel gegen ben HauSfßwamm
ift, fo erreidit man, wie ©b. ©nntpe in ,,©ß. u. T." feßreibt,
ben 3med feiner Sefeitigung boß mit tßetroleum ttoeß billiger.
SBem eS um eine braune fffarbe beS AnftrißS zu tßun ift,
ber feße etwas ©teinfoßlen* ober fßwebifßeS Holztßeer bazu.
2Ber jeboß SBoßnzimmer baDon befreien muß unb ein ganz
gerudjlofeS, Don mir aueß felbft erprobtes fißereS ÜJtittel
anwenben will, bem empfehle icß ßßlorzinf; ba man baS*

felbe nißt überall haben fatttt, fo fann man fieß baSfelbe

fßnell felbft anfertigen. 100 frßftall. 3infDitriol werben
mit 250—300 SBaffer gelöst unb gugefefet : 50 foßfalz,
man erwärmt etwas unb fteüt bann alles fait. Am anbern

Tag, zumal wenn man baS ®efäß in ben feller fteüt, ift
ber größte Tßeit beS gebilbeten fßwefelfauren SatronS aus*
frßftallifirt. Stau gießt uon bemfelben bie ßßlorzinflauge
ab nnb erßält eine Sauge, bie anuäßerub 16 Stoä- ©ßIor=
Ziitf enthält, mit etwas faffeler Sraun fann man and) biefe

beliebig färben; wenn es nidjt geniert, fann man ca. 5

ißrozent Sßßettolfäure zufeßen.

Apparat jum Serïitten ber Srenftcrfßeibcn. Terfelbe
ift bem ©rfinber, Herrn Abolf Tfcßerpe in ©ilenburg unter
Ar. 48548 patentirt worben. ©r befteßt im 2öefentlißen
aus einem zpünberförmigeu, mit Tecfel oerfeßließbaren Soßr,
in welchem fieß ein folbett füßrt. 3m Soben befinbet fid)
ein fanai, beffen Ouerfcßnitt ein redjtminfligeS Treied ift,
welcße .fieß naß Dorn Derjüngt. An biefem fanal ift eine

geber angebracht, welcße Derftellbar ift. Tiefe g-eber wirb
bnreß eine zweite $eber angebriieft. Saß Oeffnen beS TecfelS
unb Herausnahme beS folbenS wirb eine beliebige Stenge
®laferfitt in ben 3ßlmber getßan. Tann wirb ber folben
wieber eingefeßt unb ber 3ßUuber bureß ben Tecfel gefcßloffen.
Turdj Trmf auf beu folben wirb ber ©laferfitt bureß ben

fanal gepreßt, in weißem er bie gorm beS fanais erßält,
meldje bem beS jffenfterfalzeS entfprißt. Släßrenb biefeS Sor*
gauges fährt man mit ber Stünbnng beS fanalS im jjenfter*
falz entlang, woburß ber ©laferfitt in bem fÇalge burß bie

Derftellbare fÇeber gleichmäßig Dertßeilt uttb eiugebrücft wirb.
TaS Serfitten ber genfterfdjeiben wirb mit Hilfe biefeS

Apparates fo fdjnetl nnb gleißmäßig ausgeführt, baß mau
wefeutliß au 3ett unb Atüße gewinnt nnb bie geringen
AnfßaffungSfoften faum in Setraßt fommen.

SaPaoib. Aaß aJlittßeilnngen Dom ©iD. 3ng. A. 3.
Sefßl in fjkug bringt Sugeuieur Snnler unter bem Aamen

„SaDaoib" ein Don ißm erfnnbeneS Sinbemittel in ben Huubel,
wetßeS aus einigen Arten Ouarz=, Sorz^Huu*, Atarmor*,
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Mittagessen, welches der Wirthschaft alle Ehre machte, war
durch mehrere Toaste gewürzt, und an demselben kreisten die

alten Zunftbecher Rorschachs, welche der dortige Gewerbe-
verein in anerkennenswerther Weise wieder ihrer Bestimmung
zurückeroberte, nachdem sie sich bereits in Privathandel! be-

funden hatten.
Die Schlosserarbeiter von Lausanne und Umgebung

verlangen von den Arbeitsherren unter Drohung sofortigen
Streiks Reduktion der täglichen Arbeitszeit auf 10 Stunden
und 26prozentige Erhöhung des Arbeitslohnes, Die Arbeits-
Herren sind geneigt, dem ersten Begehren ganz nachzukommen;

auf das zweite hingegen wollen sie blos bis zur Hälfte ein-

treten, Verständigung ist wahrscheinlich.
Zehnstündige Arbeitszeit. Eine Dienstag den 1. Juli

im „Schützengarten" in St, Gallen stattgehabte Versammlung
städtischer Handwerksmeister, präsidirt von Herrn Kirchhofer,
Maler, hat beschlossen, der Frage des lOstüudigen Arbeits-
tages in der Weise näher zu treten, daß letztere zunächst in
den einzelnen Handwerksverbänden besprochen werden soll.
Eine Schwierigkeit für die Lösung derselben liegt darin, daß

einzelne Handwerke die „Z'nüni"- und „Vespcr"-Pause nicht

aufgeben wollen,

Verschiedenes.

Hufschmied-Kurs. Vom 1, bis 17, September wird
in Bern ein Kurs über die Ausübung des Hufbeschlages
und die Ausbildung der Hufschmiede abgehalten. Schrift-
liche Anmeldungen sind bis 16, August an die Direktion
des Innern zu richten. Das Lehrgeld ist für Schweizer-
bürger auf Fr, 46, für Ausländer auf Fr. 166 festgesetzt.

Als Kostenvergütung hat jedes Mitglied beim Beginn des

Kurses Fr, 45 zu hinterlegen. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß zur Ausübung des Hufbeschlages im Kauton
Bern ein Patent erforderlich ist, welches nur nach dem Be-
such eines Kurses und auf abgelegtes Examen ertheilt wird.

Ueber die hygienische Bedeutung der Kleidung hat
Dr. Cramer eine Reihe von Versuchen angestellt und dieselben
im „Archiv für Hygiene" veröffentlicht. Er stellte zunächst
fest, daß die Schweißbildung nicht die Folge einer lokalen
Temperaturerhöhung ist, sondern vom gesammten Körper
ausgeht und vom Gehirn aus beeinflußt wird und daß auch
eine lokale Abkühlung, wenn sie nicht zu hochgradig ist, nicht
im Stande ist, die allgemeine Schweißbildung zu hemmen.
Die Schweißbildung ist ferner symmetrisch und z. B, an
beiden Füßen vollkommen gleichmäßig. In gesundheitlicher
Beziehung ist für den Körper die regelmäßige Verdunstung
des abgesonderten Schweißes die Hauptfrage. Welcher Klei-
dilngsstoff verhält sich nun in dieser Hinsicht am günstigsten?
Die Wolle führt die Schweißbestandtheile der Haut am besten

nach außen ab, indem von demselben nach längerem Tragen
des Kleidungsstückes die geringste Menge nachgewiesen werden
konnte. In zweiter Reihe steht die Jäger'sche Normalwolle.
Die Baumwolle hingegen behält jene Bestandtheile in ihren
Maschen zurück, ebenso das Leinen, so daß die betreffenden
Kleidungsstücke schon nach kurzer Zeit gewechselt werden
müßten. Eine Mittelstellung nimmt die Lachmann'sche Re-
formbaumwolle ein. Die Verschmutzung durch die Hautab-
sonderungen ist am geringsten bei der Unterhose, mehr als
doppelt so groß beim Hemd und mehr als 8 Mal so groß
bei den Strümpfen. Um eine gleichmäßige Verschmutzung

zu erzielen, könnte man eine Unterhose 8, das Hemd 4 und
die Strümpfe nur 1 Tag tragen.

In Basel ist der Zunftsaal zu Schmieden neu restaurirt
worden. Mit der Fertigstellung dieses Saales ist der Um-
bau des alten Zunfthauses abgeschlossen und zwar auf eine

würdige, echt künstlerische Weise. Der ehemalige Zunftsaal
erhielt eine Neueindeckung in Segmentbogen, wobei die alten
Leisten und Füllungen benützt wurden. Die Fenster sind
mit den alten Glasgemälden versehen worden. Der Saal
ist in gothischem Style restaurirt, die Wände sind mit Ge-
mälden von Künstlerhaud geschmückt. Der Umbau ist nach
den Plänen der Architekten HH. Bischer und Fneter durch-
geführt worden. Die Ausstattung durch das Kunsthandwerk
und die Ausschmückung durch die Kunst haben einheimische
Kräfte übernommen. Einzig der Ofen wurde von einem

Auswärtigen, Kaiser von Zug, hergestellt. Das Tafelwerk
lieferte Herr Geßler-Balmer, die Bildschnitzerei Herr Louis
Bürgi, die schmiedeisernen Leuchter Herr Heinz, die Beschläge
die HH. Heinz und Büß, die Dekorationsmalerei zc. Herr
Baur, die Verglasung der Fenster Herr Beck, das Aufsetzen
des Ofens besorgten die HH. Kaus und Rytz. Das Kunst-
Handwerk wird gekrönt durch die Kunst, durch die Wand-
gemälde unseres vortrefflichen Malers Haus Sandreuter. Der
Saal zu Schmieden bildet eine neue Sehenswürdigkeit und

darf als eine Zierde der Stadt Basel bezeichnet werden.

Mittel gegen den Hausschwamm. Obwohl das Kar-
bolineum ein ganz gutes Mittel gegen den Hausschwamm
ist, so erreicht man, wie Ed. Campe in „Ch. u. D," schreibt,
den Zweck seiner Beseitigung doch mit Petroleum noch billiger.
Wem es um eine braune Farbe des Anstrichs zu thun ist,
der setze etwas Steinkohlen- oder schwedisches Holztheer dazu.
Wer jedoch Wohnzimmer davon befreien muß und ein ganz
geruchloses, von mir auch selbst erprobtes sicheres Mittel
anwenden will, dem empfehle ich Chlorzmk; da man das-
selbe nicht überall haben kann, so kann man sich dasselbe
schnell selbst anfertigen. 166 krystall. Zinkvitriol werden
mit 256—366 Wasser gelöst und zugesetzt: 56 Kochsalz,
man erwärmt etwas und stellt dann alles kalt. Am andern

Tag, zumal wenn man das Gefäß in den Keller stellt, ist
der größte Theil des gebildeten schwefelsauren Natrons aus-
krystallisirt. Man gießt von demselben die Chlorzinklauge
ab und erhält eine Lauge, die annähernd 16 Proz, Chlor-
zink enthält, mit etwas Kasseler Braun kann man auch diese

beliebig färben; wenn es nicht geniert, kann mau ca. 5

Prozent Phenolsäure zusetzen,

Apparat zum Verkitten der Fensterscheiben. Derselbe
ist dem Erfinder, Herrn Adolf Tscherpe in Eilenburg unter
Nr. 48548 patentirt worden. Er besteht im Wesentlichen
aus einem zylinderförmigen, mit Deckel verschließbaren Rohr,
in welchem sich ein Kolben führt. Im Boden befindet sich

ein Kanal, dessen Querschnitt ein rechtwinkliges Dreieck ist,
welche sich nach vorn verjüngt. An diesem Kanal ist eine

Feder angebracht, welche verstellbar ist. Diese Feder wird
durch eine zweite Feder angedrückt. Nach Oeffnen des Deckels

und Herausnahme des Kolbens wird eine beliebige Menge
Glaserkitt in den Zylinder gethan. Dann wird der Kolben
wieder eingesetzt und der Zylinder durch den Deckel geschlossen.

Durch Druck auf den Kolben wird der Glaserkitt durch den

Kanal gepreßt, in welchem er die Form des Kanals erhält,
welche dem des Fensterfalzes entspricht. Während dieses Vor-
ganges fährt man mit der Mündung des Kanals im Fenster-
falz entlang, wodurch der Glaserkitt iu dem Falze durch die

verstellbare Feder gleichmäßig vertheilt und eingedrückt wird.
Das Verkitten der Fensterscheiben wird mit Hilfe dieses

Apparates so schnell und gleichmäßig ausgeführt, daß man
wesentlich an Zeit und Mühe gewinnt und die geringen
Anschaffungskosten kaum in Betracht kommen.

Lavaoid. Nach Mittheilungen vom Civ.-Jug. A. I.
Peschl in Prag bringt Ingenieur Jrmler unter dem Namen

„Lavaoid" ein von ihm erfundenes Bindemittel in den Handel,
welches aus einigen Arten Quarz-, Porzellan-, Marmor-,
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